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Wie hältst du’s mit der Moderne? Vielleicht ist 
das die Kernfrage, die eine Architektin und Auto-
rin an die Stadt zu stellen hat, in der sie wohnt. 
Wenn diese Stadt dann das traditionsverliebte 
Brauschweig ist, fällt die Antwort, höflich aus-
gedrückt, bescheiden aus. Und die Empfehlung 
für ein Besichtigungsprogramm ebenso.

Der logische Ausgangspunkt eines Streifzugs 
wäre der Bahnhof. Wahlweise als Oscar-Nie-
meyer-Hauptstadtpathos, runtergebrochen auf 
Provinzniveau, verspottet oder 2015 als abriss-
würdige Architektursünde auf Spiegel-Online ge-
kürt, ist er ein Beispiel für die gern verdrängte 
Kontinuität zwischen NS-Planung und Nachkriegs-
moderne. Seine Positionierung an der südlichen 
Peripherie der Stadt datiert von 1939, seine 1960 
fertiggestellte, 1993 unter Denkmalschutz ge-
stellte Architektur von Bundesbahnoberrat Erwin 
Dürkop, der im Wettbewerb 1955 einen von zwei 
ersten Preisen errungen hatte, orientierte sich 
an einer verhalten monumentalen Nachkriegs-
moderne italienischer Referenzbauten. Die ver-
glaste Eingangshalle, das ausladende Vordach 
und die dreißig Meter hohe Scheibe des Verwal-
tungsbaus: Der neue Bahnhof sollte Aufbruchs-
stimmung signalisieren. 

Ein kleines Stück neuer Welt aus Hotel, drei 
Wohnhochhäusern und einem „Bummel Center“, 
geplant vom Büro Kraemer, Pfenning, Sieverts, 
antwortete, ihm gegenüberliegend, mit durch-
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aus urbanen Baugestalten, verband sich per Fuß-
gängerbrücke mit seinem Vorplatz, Rolltreppe 
inklusive, und überdimensionierten Autostraßen 
zu den Füßen. So viel Fortschrittsglauben ver-
trug sich nicht mit der Zonenrandlage, zu der die 
Stadt 1961 verdammt wurde. Vernachlässigung 
war die Folge, der Bahnhof wie auch besagtes 
Stück neuer Welt fielen in Misskredit. Die Brü-
cke: demontiert. Das Hotel und die drei Hoch-
häuser: dem letzten Rest ihres kantigen An-
stands per Wärmedämmung beraubt. Dabei aber 
blieb es nicht. Die Stadthalle in fußläufiger Nä-
he, das kühne technische Rathaus – nun wäre 
man schon in der Innenstadt –, besonders aber 
Institutsgebäude und der zentrale Campus der 
TU, einst als Aushängeschilder einer „Braun-
schweiger Schule“ der Architekturausbildung in-
ternational publiziert: Sie alle dämmerten (und 
dämmern teils noch) vor sich hin. Ihr utopischer 
Überschuss welkt, ihr Beitrag zu einer moder-
nen Stadt blieb unerkannt, nicht gewürdigt, aktiv 
ausgeschlagen.

Wenig Neues kam in den letzten Jahren hin-
zu. Im zentralen Bereich der TU wäre da das 
strahlend weiße Studierendenhaus von Gustav 
Düsing und Max Hacke, gerade mit dem Deut-
schen Architekturpreis 2023 ausgezeichnet (Bau-
welt 16.2023). Aber hat es die Kraft, langfristig  
zu strahlen? Zur Supervision, dem Mentalitäts-
verständnis der Stadt, empfiehlt es sich, mit 

dem Fahrstuhl hinauf in die oberen Geschosse 
des Okerhochhauses der TU zu fahren – und ein 
Stadtgefüge zu erkennen, fast verharrt in seiner 
mittelalterlichen Struktur.

Das Kulturleben Braunschweigs sei noch er-
wähnt. Das Staatstheater mit seinem erstklas- 
sigen Orchester, das Herzog Anton Ulrich Muse-
um, als „Louvre des Nordens“ gepriesen, mehre-
re Kunstvereine oder das Museum für Photogra-
phie, das immer wieder überrascht: Sie residie-
ren, wie zu erwarten, im Wesentlichen in Altbau-
ten. Mitten zwischen diesen Institutionen lässt 
sich ein Happen im Lokal „Reyna“ genießen, das 
den kulinarischen Auftrag eines ehemaligen kur-
dischen Restaurants fortführt. Und zur Lektüre 
sei ein, klar: historischer! Braunschweiger auf den 
Heimweg mitgegeben, August Klingemann. Er 
professionalisierte in 19. Jahrhundert das Braun-
schweiger Theater, brachte „Faust I“ als fünf-
stündige Uraufführung auf die Bühne und schlüpf-
te für seine 16 Nachtwachen des Bonaventura  
in die Rolle des hellsichtigen Beobachters seiner 
Zeit. „Ich saß in meinem Dunkel, und die wunder-
bare große Welt ging in meinem Geiste auf …“
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